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Vorwort

Kinder brauchen Eltern, die ihr Kind achten und beachten, die es be-
hüten, die einfach da sind, die ihnen Wärme geben und Geborgenheit. 
Für ein Kind, das viel Liebe erfährt, mag es daher zunächst gewiss un-
erheblich sein, ob die Eltern nun heterosexuell sind oder ob es etwa 
mit zwei Müttern aufwächst. 

Leider sieht das manch Außenstehender auch heute noch anders. 
Schwul-lesbisches Leben ist zwar weitaus selbstverständlicher ge-
worden als noch vor wenigen Jahren, aber über gleichgeschlechtli-
che Partnerschaften mit Kind gehen die Meinungen nach wie vor weit 
auseinander. Da werden Vorbehalte laut, da sorgt sich manch einer 
um die Entwicklung des Kindes, da trauen andere zum Beispiel zwei 
Vätern die Elternrolle nicht zu. 

Wie aber gehen Kinder mit solchen Vorurteilen um? Müssen sie im 
Alltag Spott und Hänseleien ertragen, nur weil ihre Eltern homose-
xuell sind? Welche Unterstützung erhoffen sie sich von ihren Eltern? 



Vorwort

12

Diesen und ähnlichen Fragen geht dieses Buch nach. Hier kommen 
Kinder aus Regenbogenfamilien selbst zu Wort. Sie erzählen von ih-
ren Erfahrungen, von ihren Erwartungen an Elternhaus, Schule und 
das gesamte Umfeld, von ihren Hoffnungen, Träumen und Wünschen. 
Aufklärung und ein offensiverer Umgang mit dem Thema Homosexu-
alität steht dabei für viele ganz oben auf der Wunschliste.

Deshalb verstehe ich dieses Buch auch als Aufruf an uns alle, für 
noch mehr Gleichberechtigung, Toleranz und auch Offenheit in un-
serer Gesellschaft zu sorgen. Ich wünsche mir ein Klima, in dem sich 
Kinder – egal, aus welchem Elternhaus sie nun kommen – jederzeit 
wohl und respektiert fühlen können und in dem es keine Rolle spielt, 
ob jemand schwul oder heterosexuell, katholisch oder jüdisch, türki-
scher oder deutscher Herkunft ist. 

In diesem Sinne wünsche ich diesem Buch sehr viele Leserinnen 
und Leser. 

 
Klaus Wowereit
Der regierende Bürgermeister von Berlin
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„Heiraten werde ich entweder  
den Ruben, den Rune oder die Maruška.“

Matěj (6)

„Zu Weihnachten, da wünsche ich mir am allermeisten, dass es reg-
net“, erklärt mir Matěj, „das passt zu meinem Plan.“ Dem Plan näm-
lich, dieses Jahr endlich mal den Weihnachtsmann live dabei zu erle-
ben, wie er die Geschenke abliefert und die Kerzen am Weihnachts-
baum anzündet. Und das würde ihm nur gelingen, wenn es regne-
te und am besten noch dazu kräftig stürmte. Denn dann würden sie 
ganz sicher am Heiligabend kurz bevor es dunkel wird, zu Hause sein 
und nicht wie sonst immer einen Spaziergang machen. Im Wald le-
gen sie den Rehen und Wildschweinen nämlich Möhren und Nüsse 
als Weihnachtsmahl aus und für ihren Hund Pan, der im letzten Som-
mer gestorben ist, zünden sie eine Kerze an. Die leuchtet dann in der 
Dunkelheit. Matěj liebt diesen Spaziergang sehr. Er findet nur, dass 
man ihn auf einen anderen Tag verlegen könnte, auf den ersten Weih-
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nachtstag zum Beispiel. Draußen beginnt es tatsächlich leicht zu nie-
seln, der Schnee taut, vielleicht hat Matěj also Glück. 

Matěj ist sechs Jahre alt und lebt mit seiner Mami Zdenka und sei-
ner Mama Verena in einer Kleinstadt am Rande der Schwäbischen Alb. 
Bis vor einem Jahr haben alle drei hier in dem kleinen Reihenhaus am 
Waldrand zusammengelebt, jetzt verbringt Matěj drei Tage in der Wo-
che hier bei Mami und drei Tage bei seiner Mama in ihrer neuen Woh-
nung. Einen Tag in der Woche sind sie alle drei zusammen. Und Weih-
nachten feiern sie natürlich auch gemeinsam. Matěj hofft sehr, dass 
er das Auto mit Fernsteuerung bekommt, das er sich gewünscht hat.

Natürlich fand Matěj es besser, als seine beiden Mütter noch zu-
sammengewohnt haben, aber irgendwie ist es jetzt auch okay, mal hier 
und mal dort zu sein. Wenn er imstande wäre, sich in einen Adler zu 
verwandeln, könnte er alleine und dazu noch ganz schnell hin- und 
herfliegen und es würde nicht mal eine Viertelstunde dauern, weil Ad-
ler so große, starke Flügel haben. In der Wirklichkeit, in der er nicht 
fliegen kann, bringt ihn meistens die Mama mit dem Auto oder die 
Mami holt ihn ab. Wenn er bei der Mami ist, findet er es am tollsten, 
wenn sie zusammen Fußball oder Volleyball spielen. Bei der Mama ist 
er gerade dabei, im Garten „ein riesiges Murmelschloss aus Schnee zu 
bauen.“ Und Matěj verrät mir auch die Spielregeln seiner märchen-
haften Erfindung: „Die große Murmel ist der König und die ande-
re Murmel, wenn man die reinwirft, rennt die schnell durchs ganze 
Schloss bis zum König.“

„Ich bin halb tschechisch und halb deutsch“, erzählt mir Matěj, denn 
„meine Mami kommt aus Tschechien, und meine Mama aus Deutsch-
land.“ Und Matěj fühlt sich mit beiden Ländern verbunden, er ist be-
reits einige Male mit seinen Eltern in Prag gewesen, hat Freundin-
nen und Freunde dort und spricht die Sprache fließend. Denn Matěj 
wächst mehrsprachig auf: Mit seiner Mami spricht er ausschließlich 
tschechisch, mit der Mama hochdeutsch, und mit den Kindern auf der 
Schlittenbahn schwäbisch. 

Matěj spricht ganz offen über seine Familie. Beim letzten Urlaub hat 
er die anderen Kinder auf dem Campingplatz gleich darüber aufge-
klärt, dass er eben nicht wie andere Kinder eine Mama und einen Papa, 
sondern eine Mami und eine Mama hat. Und dass es einen sehr netten 
Mann gab, der seinen Samen gegeben hat, und dass so die Mama und 
die Mami ihn bekommen haben. Geboren hat ihn seine Mama und er 
weiß auch wo: „Hier in diesem Zimmer!“, erzählt er stolz und dass er 

�Matěj (6)
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genau zur selben Zeit auf die Welt kam wie ein Mädchen, das er kennt. 
Das findet er sehr besonders. 

Matěj hat es noch nicht erlebt, dass irgendwer über ihn oder seine 
Familie etwas Blödes gesagt hätte. „Und wenn“, sagt Matěj, „würd ich 
mir nix denken dazu.“ Matěj schüttelt energisch den Kopf.

Matěj geht in die erste Klasse und am meisten macht ihm Turnen 
Spaß, und Handarbeit gefällt ihm auch. Mit Stricken fangen sie nach 
den Ferien an und darauf freut er sich. In Sport fände er klasse, wenn 
er beim Laufen noch schneller würde und den Lukas überholen könn-
te. Dann wäre er nämlich der Schnellste. Überhaupt wäre sein größ-
ter Wunsch, Profi im Fußball, im Baseball und im Volleyball zu wer-
den. Im Jojospielen, verkündet er stolz, „bin ich jetzt schon der bes-
te in meiner Familie“, und er zeigt mir, wie er das „J“ von seinem Na-
men damit in die Luft zeichnen kann. Dafür braucht man ganz schön 
viel Schwung.

Wie fürs Trommeln auch, das lernt er nämlich in der Musikschule 
und bald will er anfangen, Schlagzeug zu spielen.

Später einmal möchte Matěj Erforscher vom Bermudadreieck wer-
den oder Delphinforscher. Vielleicht aber auch etwas so Gewöhn-
liches wie Polizist oder Feuerwehrmann. Und heiraten wird er viel-
leicht auch. Auch wenn er „ja nicht weiß, wer schon mit wem anderen 
heiratet“. Wenn er es heute überlegt, würde er sich entweder für den 
Ruben, den Rune oder die Maruška entscheiden. 

Aber erst mal wird er jetzt mit seiner Mami zusammen den Weih-
nachtsbaum schmücken, mit Kerzen aus duftendem Bienenwachs, 
Sternen aus Stroh und einem Engel an der Spitze. 

Matěj (6)�




